
Himmel! Den Priester moöchte iıch sehen, der tagtäglich 4aus diıesen
Quellen vollen Zügen trıinkt (NIC. bloß al ihnen nippt!) und

‚.-.doch den Zölibat nicht hielte oder halten önnte! Dieser Priester
_ muß erst noch gefunden werden. Man wıird ıhn nıcht finden!

Die menschlichen Zuge des en
Testamentes

on Dr Hermann Stieglecker,; St Florıan d
Das Volk

Die sprac  JIıche Zugecehorı:egkenut Israels
Israel selbst der Name Hebräer

Das Offenbarungsvolk das ach dem Bericht der enes1s Vo

Abraham abstammt heißt ach dem zweıten Namen Jakobs
israel gewöhnlıeh I1sraelıten Ausländer NnNEeINNEN Hebräer,
ınd auch dıe Israeliten selber gebrauchen 1ese Bezeichnung
Verkehr mıt Ausländern, mıt Nıichtisraeliten An dıeser Bezeıch-
Nungs hängt eın ganzeSs Bundel Fragen, die ıs heute keine beifrıie-

S  ‚odigende Lösung gefunden haben vı wollen S1e kurz streifen D  e
handelt sıch zunächst dıe ra W oher kommt dıe Benennung
Hebräer? s 1€; nahe, daß dieser Name des Offenbarungsvolkes
auf Ahnen Abrahams zurückgeht nämli;ch auf er, der

der Semiıtenlıste (Gn 21—32) und Stammbaum Abra-
hams (Gn 11 10—32 aufscheint Doch spricht :}  n dıese ÄAn-
nahme der Sprachgebrauch denn 111 diıesem Fall wurden dıe
Israelıten nıcht A(E)  rım genannt werden ondern ‚„„‚bne (H)
Eber‘‘ Söhne ebers WI1Ie denn dieser Ausdruck qauch tatsäc.  1C.
111 Gn 1 21 Sem, der Stammvater aller Söhne Hebers, gebraucht
wırd und W 16 die auch ständıg ‚„bne Israel‘‘, Söhne sraels

Israelıten sagt
Eiher könnte der Name Ibri VO e1iNnen Landnamen abh-

geleıtet SCIN, und solchen gıbt WIT.  1C. In Num
finden ein Gebiet „(H)eber‘ ostlıch VOo uphrat oder ALl

Euphrat das die Gegend der dıe ıppe Tareh zuletzt
gewohnt und AaUSs der Abraham ach kanaan gekommen War Da
wurden verstehen, daß Gn „(H) Ibrı" also ‚‚der
aus dem Land )eber Gekommene enann wird Da eDer-
Hıhbhrı VOI Stamm omm der „Jenseits ‚„„‚Herüberkommen
bedeutet mochte INa 4US dem amen quch herausgehört haben
‚„‚der VON Jense1uts (des Euphrat stammtA Das ıst die eine Ansicht
uüber die Deutung des Namens Hehbhräer. ine zweıte bringen
1111 folgenden Abschn1



Die Ir Fra

Hıeher gehört auch die geradezu berühmte rage: Sind die
Hebräer mit den Habirı, dıe wlıederholt den Profannachrichten
quftauchen identisch? Das Wort ıst nämlich anscheinend gleichen
Stammes mıt Hebräer Ibrı Diese Habıirı werden schon 2500

Keilinschriften erwahnt auch ul 29200 werden Habiıri Sıid-
babylonien, also der zeıtlıchen und ortlıchen Nachbarschaft der
Sıppe Tareh-raham, genannt; ndlıch 1st den ell el ‚Amarna-
Brıefen wlıeder VOoOon Habırı die Rede:; uüber .16 beklagt sıch
der agyptische Statthalter VO Urusalim (Jerusalem) 111 SsSCiNnen
Briefen A den önig VOÄgypten, SIalle Länder des Könıgs
plündern und daß der gesamte agyptische Besitz Palästina
verlorengehen wird, wWeEenn der vöÖnlig keine Iruppen schickt. 88838
dıe Angriffe der Feinde ahbzuwehren. Das ist der 1Ne Jammerruf.,
der durch diese Tell el Amarna-Briefe schrillt: Öönig hilf
dıe Habirı, sonst ist e deine Herrschaft Palästina Ber
schehen! Irotz der zugegebenen Gleichheit des Namens Hebräer-
Habirt, TOLZ der zeıtliıchen un ortlıchen Nähe (die Habiri etwas
VOLr Abraham Südbabylonien nıcht weiıt VO der Heimat des
Patriarchen), des Vor-der ungefähren Gleichzeitigkeit
dringens der Habiri Palästina miıt der Eroberung kanaans
durch die Israeliten (um 1400), TOLZ der auffallenden Überein-
stimmung, daß die Hebräer WI1e die Habıirı zuerst ÖOsten,

Babylonien erwähnt werden (Abraham Ur Uun: die Habirzı
eLwAas früher üdbabylonien) und daß späater Hebräer und
Habirı gleicher eıt Palästina als Eroberer auftauchen, hat
sıch die Wissenschaft obh offenbarungsgläubig oder nıcht hıs Jetz
nıcht dazu entschließen können, Hebräer-Israeliten und Habirı
gleichzusetzen. Es scheint näamlıich beı all dem Verschiedenes da-
egen sprechen.

Was dıe Habiriı anlangt die WI1e gesagt un 2200 Sudbaby-
lomen inschriıftlich festgestellt wurden, darf INnNnan ohl Anı
nehmen, daß S1e Hebräer-Habiri weıteren un ursprüunglichen
Umfang Sind, semitische Gruppe, der auch Abraham
angehörte.

Jener Teil der Habiri, der VOINl Abraham dem Hebräer NeTr-
stammt, dann dıe Hebräer-Habiri eingeengten Umfang:;.
Z diesen wurden selbstverständlich nıcht DUr die späteren Israe-
lıten gehören, also dıe Linie Abraham, saak, O: sondern
auch dıe bkömmlinge Ismaels und Esaus Das Offenbarungsvolk
selbst ndlıch die Israeliten, also Jene Gruppe der Nachkommen
rahams, dıe VO: und SsSeINeEN Zwolf Öhnen abstammen
(obwohl sıch diesen Lauf der eıt nıcht WENI1$S firemdes Volks-
ium hbeimischte), sınd dann dıe Hebräer-Habiri engsten



mfang, eın einzelner Zweig der Hebräer-Habirı, die profa
Quellen, w1ıe gesagt, VvVo  — Abraham üdbabylonien erwähnen.

egen die Gleichsetzung der Habirı den Amarna-Briefen
(also ZuUu eıt Josues und der Eroberung kanaans uUrc die

mıt den Hebräern-Israelı:ten scheint VOT allemIsraeliten)
sprechen, daß ach den El Amarna-Briefen das VOoO  e den Habiri
bedrängte Kanaan unter aägyptischer Herrschaft steht un: daß
sıch dıe Angrıiffe der Habıri diese riıchten, während das
‚Landnahmebu:  c das ucC. Josue, VOILL solchen ägyptischen
Herrschaft nıichts schemt un! L1UEFE VOo den Kämpfen
mıt den kleinfürsten: kanaans berichtet. : Allein durchschlagen
ıst dieser Gegengrund nıcht Ägypten hat wenigstens Innern
Canaans n]ıemals totalıtäre, durchgreifende Herrschafit AUuUSs-

geu  , es hat die einzelnen kleinstaaten bestehen: lassen un:! siıch
mıt der Anerkennung der ägyptischen OÖberhoheit durch Tr1ıbut-
leistung gnugt Das Wa  — wohl den hesten Jahren der YP-
tischen Herrschaft Zur eıt Josues aber, ımter Amenhotep 111

WAar S1Ce schon sehr schattenhaft geworden un!(1410—1375)
unter menhotep (  5—1  ) kaum mehr eihn Schein Die
erobernden Israelıten hatten qa1so als erns nehmenden Gegner
DUr die Kleinfürsten kanaans n]ederzuringen, dıe da und dort
verstreuten ägyptischen Garnısonen hatten bedeuten
Darum: ıst enn auch Josuehuch NUu Vom K diese
Kleinfürsten dıe Rede

Man glaubt daß die Habirı der Amarna-Briefe nıcht die Israe-
lıten (unter osue) selbst sınd sondern ihre Verwandten, näamlıch
dıe Edomiten und }smaelıten, dıe J WIe gezeıgt! wurde, auch
..Habirı"" ınd iıne Stütze für diese Ansıcht sieht INa darın; daß
112 Amarna-Briıe die Läander VOo. ‚‚Scher]1 genannt werden:
an denkt dabeı Seir, das Gehiet der L.domiter. sSc1xı also
der Angrıff auf dıe agyptische Herrschaft Palästina VOo Edom
AUS erfolgt Alleın, oh das der Sıinn der betreffenden Stelle ist (es
heißt „Feindschaft 1st miıich den Ländern VOo cher1
scheint zweilıfelhaft: und ubrıgens 1St! J  a nıicht sıcher, daß
ınter dem Scheri des Amarna-Briefes wıirklich Seir, d: Kdom,

verstehen ist.
Allerdings 1iNe Schwierigkeit scheint der Gleichsetzung Habıirı-

Israeliten ernstlich entgegenzustehen: einzelnen Amarna-
Briefen WIrd daruüuber geführ daß cdıie Sa Gaz dıe ägyptische
Herrschaft 111 Norden (um Tripolis sturzen suchen. Wenn

dıeses ‚„ da-Gaz‘“ wirklich, WI1e heute allgemeın ANSCHOMUNECN,
ıdeographische Schreibung für AHabirı” Ist dann wiıird cdıe

Gleichsetzung ; Habirı1-Israeliten schr zweifelhaft enn W1I1e kämen
erobernde Israeliten Zu  q eıt Josues und was spater weıt
nach Norden TEMNIC. kaäme damıt quch dıe andere Annahme 1115



anken daß nämlich die Habıirı der Amarna Briefe Verwandte
der Israelıten Edomuiter Ismaeliten weil dagegen die leiche
Schwierigkeıit geltend gemacht werden annn

W ir werden gut tun, vorläufig och VO abschließenden
Urteil ahbzusehen und WTENGLE Feststellungen abzuwarten, dıe 11  al

vielleicht. schon gemacht hat, dıe uns aber hıs jetzt och nıcht
erreichbar sınd. BiIis dahın ann U1l SgeNUSCH ZUuU W155CH, daß dıe

_ Israelıten he]1 iıhrem Eintritt dıe Geschichte als Semiten -
P  & scheinen, dıe sprachlıch dıe nächste Verwandtschaft mıt den SCIH11-

— tischen Kanaanıtern, mıt den Moabiıtern und hönıkern qufweisen.
Ohbh der Semit Abraham 111 Ur und der semitische Stamm, dem
angehörte, Mesopotamıen eben diıesen semiıtischen Dıialekt
redete, den dıe Israelıten spater 111 kKkanaan sprachen und der 1131

Alten l1estament ni]edergelegt ıst, Oder anderen, den sIC aber
anaan aufgaben, u11 dafür den semitischen Dialekt «anaans

anzunehmen, äaßt sıch nıcht ohne weiıteres ausmachen Unsicher
ist auch ob der früher erwähnte Name Eber mıt Habıirı eLiwas

tiun hat Damit konnten verschıedene semitische egenden
bezeichnet werden, namentlıech mıt Ruücksicht auf e1n Gebirge Oder

Iuß ber heißt jenseıts, Tans:;: I1 vgl dazu: Irans-
sylvanıen, Transkaukasus u dgl

Kanaanıiter Un Amuriter
Seit den etzten Jahrzehnten scheinen bısher nıcht eahnte

Bezıehungen zwıschen <«anaan un Babylonien LE 1a Zu Teten
Man hat näamlıch AauUusSs dem Vergleich der Namenbildung und der
Zeitwortbildung, dıe sıch den Namensformen zeıgtl erkannt da
dıe Amuriter welche 2000 Babylonien eßhaft wurden und
unter Hammurapi C111 babylonisches Großreich grundeten, prach-
lıch den semiıtischen Dıalekten Kanaan also dem Hebräischen
Moabitischen, Phönikischen) nachsten stehen, daß also dıe
Amuriter und dıe Semiıten anaan 1ne Sprac  iıche Zusammen-
gehörıgkeı aqausmachen Man nennt eshalhb dıe Amuriter Baby-
lonien ‚„‚Ostkanaanäer und dıe Semiten 111 kKkanaan (Israeliten,
Moabiter öÖnıker) ‚‚ Westkanaanäer Nur haben sıch dıe Ost-
kanaanäer viel spater 111 Babylonien angesıiedelt als die W est-
kanaanäer 1n Kanaan nd sınd Babylonien VO den semiıtischen
adern aufgesaugt worden, während die W estkanaanäer
Palästina ihre Sprache bewahrt haben Daraus aher wıird manches
lar Wenn dıe Semiten kKkanaans e1INe Irühe Abspaltung der Aniu-

r
ı'ıter sıind dann verstehen WT, daß Syrien Palästina SO-

potamıschen Urkunden Mat Amurru, Amuruland genannt
wurde, weiıl eben dıe dort wohnenden Semiten, die sogenannten
Kanaanäer., Amuriter sınd Dazu stimmt auch daß der Bihbhel
cd1e Amorriter qls die rühere Bevölkerung Kanaans aufscheinen



L7 (m 16) Vielleicht fäallt VO1IL hlıer AU S aqauch e1iKNn Lichtauf
dıe Frage hatte are. AbrahamsVater, VOo Anfang
dıe Absıcht, ausgerechnet nach Kanaan ziehen ? (Gn LI: 31)
Wır haben hıer WIE oft eln Ineinandergreifen VO göttlichen
und menschlichen Absıchten: den göttlichen Jan kennen WITE

“e1Nn<enN allgemeınen Liınıen dıe Nachkommen Abrahams sollen
dem Einfluß des polytheıstischen Mittelpunktes Babel mehr ent-

Aberruckt 111 kanaan dıe JIräger des onotheıismus werden
Warulh zieht denn Tareh nach kanaan? Man sa  b  1 Tareh olg da
dem ran der damalıgen eıit W 1e andere Semiten den Weg
7U Miıttelländischen Meer suchten, wanderte auch nach
AMAleser ıchtun Wenn INnan aber weıß daß damals <anaan
11 Volk wohnte, das dem Volk unter welchem are Baby-
onlen lebte nämlıch den Amurıtern sehr nahestand oder WEl

vielleicht Sar die Habiırı Hebräer selbst eiNe Gruppe der Amuriıter,
also der Ostkanaanäer bıldeten und SOmıt nächste Verwandte der
V estkanaanäer 111 yanaan WAarcen, annn wird 11a es L11 mehr
begreiflich tinden daß auf der Suche ach E61H6eT Heıilımat
Tarehs Wahl gerade uf kanaan fiel

Warum überhaupt Ur verließ, ı1st allerdings wıeder
rage; vielleicht Waren dıe unsıcheren polıtischen Verhältnıisse,
eiwa dıe sich anmeldenden kämpfe dıe Vorherrschaft ı Baby-
Jonıen, die 112 Verlassen des vulkanıschen Bodens rätlıch —

scheinen heßen

D Die näüächsten Verwdadndten

Die nächsten Verwandten der Israeliten sınd zunächst dıe
Ismaeliten Sie sınd dıe Nachkommen Ismaels, des Sohnes des
Ahraham und der a  ar Sıe lehten als Nomaden und VeIlI-
miıttelten den Handel zwıischen A>  ypten und Palästina. Deshalh
verstand —; der Folge unter ‚„„‚I1smaelıten‘‘ überhaupt Haändler
ohne Ruücksicht auf Volkstum und Rasse. Bekanntlich ıst nach
muhamedanıscher Auffassung nıcht Isaak der Träger der gött-
lıchen Verheißungen, sondern Ismael

(Janz nahe Verwandte der Israelıten sınd ferner die Edomuiter:
ıh Stammvater ist Esau, und ihr Gebiet SU:  1C. Vo oien Meer

beıden Seiten des SeIr ebirges bıs ZU Golf Von Akabah iın
Das Kapitel der Genesis bringt wertvolle Nachrichten uber dıe
Nachkommen Esaus uüber dıe politische Gestaltung Edoms aqals
Wahlkönigtum und uber dıe Urbevölkerung, dıe Choriter, die VO
den Edomitern aufgesaugt wurden. W eıter sınd als ahe Ver-
wandte der Israeliten dıe Moabiter und dıe Ammoniter zZzu CHHeN:
Die Moabiter sınd das Volk, AaUuSs dem Ruth, die Ahnfrau Davıds,
stammt Ihr Land reicht VO udende des Toten Meeres bıs ZUI1
Arnonfluß Die Ammoniter haben ih Gebiet nördlich davon. Beıde

K
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stammen nach Gn 30—38 ot und sSeINEN Töchtern ah.
Von der Sprache der ‚Edomiter und Ammoniter en keine
Überlieferungqußer Eigennamen i der und der Profan-
geschichte, hingegen können WIT us VOLNn Moabitischen 1Ne O  anz
gute Vorstellung machen ist nämlich 1in längerer ext quf den:
sogenannten Mescha Stein erhalten, auf welchem König Aescha
VOoO oah SsSeINEN Sieg ber Israel ach dem Tode Achabs (853)
unter Ochozias VvVon Israel verherrlicht. Diese Inschrift ergänzt
und beleuchtet willkommener Weise dıe Nachricht des zweıten
Könıgsbuches und Q Sprachlich nahe Verwandte der
Israeliten sind endlich dıe Phöniker und dıe Punier Das Phöni-
kisch-Punische wesentlich eın und 1eselbe Sprache ist 11

edeutenden Zahl VO. Inschriften, . freilich vokalloser
Konsonantenschrift, erhalten.

Das Moabitische, das Phönikisch-Punische und das Hebräische
stehen weni1gstens ach Ausweis der vokallosen chrift einander
außerordentlich nahe, daß S1e eigentlich 1Ur qals 1alekitie in
und derselben Sprache, nämlı;:ch des kKanaanäischen, betrachtet
werden können. Freilich, WenNnn I1a die Vokale kennte, wurde
die Verschıiedenheit stärker zutage treten, aber iımmerhin wird

gegenseıtige Verständigung nıcht sonderlich schwierig
wesen SC11L: anz hnliıch dürfen WIT uns WO auch die Sprachen
der LE.domiter nd Ammoniter vorstellen, WI1e das dıe und
Profanliteratur erhaltenen Namen bestätigen scheinen

Ugarit
Das Jahr 1929 brachte 1Ne ro Überraschung: Beıl Ras

hamrah (In Syrien der Küste gegenuber der Nordostspitze
Kyperns wurde 1ne Stadtanlage aufgedeckt welcher
ToO ahl VO beschrifteten Tontafeln Vorschein kamen
Unter diesen befanden sıch auch solche, die DE semiıtischen
Sprache abgefaßt Warcn, welche sıch als sehr alte orm des ehben
besprochenen kanaanäisch herausstellte Die ausgegrabene
1St Ugarit,; iın Name wıird en Amarna-Briefen erwähnt und
wurde auch schon 1 den neugefundenen Texten VOo Ras amra
festgestellt. Wir haben ler Ras Shamrah Mittelpunkt
der alten kanaanäischen Kultur VOT UunNs, dıe eiwa 1111 1 Jahr
hundert ihre Blütezeıit hatte

Nach all dem sind also die Israeliten niıcht eın kleiner, völligisolierter Volkssplitter innerhalh der großen semiıtischen Völker-
familie, sondern S1C ehören der semitischen Gesamtheit eiINenN
größeren Volksganzen d das sıch eiwa Vo Golf VOoNn Akabah hıs
gegen den Golf VoO Issus hin erstreckt, das SCINE eigene Kultur
und elıgion entwickelt hat und auch sprachlich, VoO dıialektischen
Kigenheiten abgesehen, iıne gewiılsse Einheit darstellt Es ist das
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der<ier westliche Schenkel des it chen turbereiches,
en cdıe Verbindung mıiıt der ägyptischen Kultur herstellt und
111 orden qauf den östlichen chenke des Semitentums stößt,; der

der ichtung des Euphrat un: Tigris ach Sıudosten verläuft
und den nNnschiu die Kulturen des Ostens Persiens, In-
diens sichert.

Die ferneren Verwandten
Wenn WILE VOo ferneren Verwandten sprechen, tun WITr das

mıt elnen 1C auf die soeben besprochenen nächsten Ver-
wandten, dıe einander ahe stehen, daß S1IC eigentlich 1Ur 1ine

CINZISE mundartlich verschliedene Sprache sprechen. Die Vo HN
als ‚„‚Ternere Verwandte gekennzeichneten semitischen Voölker un
prachen stehen Wiırklichkeit einander ebenfalls sehr nahe,
ungefähr gleichen aße WIC dıe einzelinen romanıschen oder
slawıschen Völker und prachen. Es handelt siıch ıer die
wichtigsten u  Z die Akkader, Aramäer, Araber, Sud-
araber und Athiopier.

q Die Akkader. Das sind dıe semitischen Babylonıier un
ASSyrer welche die Großstaaten uphra und Tiıgr1s begründet
und uns dıe r1eS1SC keilschriftliteratur hınterlassen en Die
schrıftlichen Denkmäler ihres kulturlebens reichen dıe eit
SDargons zuruck der, WV1e früher dargelegt 2630 die erstie
semitische Großmacht Mesopotamıien aufrichtete un
1111 nördlichen Babylonien, seinen Herrschaftssitz hatte Dieses

wird 111 (m 1 un den Städten aufgezählt, dıe Nimrod
beherrschte. Voen dieser hat Volk und Sprache den Namen
Akkader, akkadiısc. als Land ist der noöordliche Teil VO  —;

Babylonıen, Sumer der SUl  1C. Das Akkadische 1ST TOLZ iNan-
cher Verfallserscheinungen auf lautliıchem Gebiet Henbar
durch en Einfluß der Sumerer und anderer nichtsemitischer V öl-
ker che altertumlichste semiıtische Sprache

b) Die Aramäaer Ihre Sprache unterscheidet sıch durch den
konsonantenbestand Kanaanäischen un hat das Determina-
tıvelement den „Artıke beim Nomen rückwärts, während ihn
die aqanderen semitischen prachen, SO WEeIlT sS1e einen solchen ent-
wıickelt aben, (0)8 das Nomen tellen Das Aramäische erinnert
Il diesem Stück das Skandinavische Dn das Dänische, das
auch en Artikel an das Nomen anhängt, oder das Rumänische,
Bulgarische, Albanische, die, sonst einander ferne stehend, diese
Spracheigentümlichkeit SCINEINSAM haben 1C. SCeT1INS ist auch
diıe Verschiedenheit des W ortschatzes Aramäischen und
Hebräischen. En Israelit vermochte also Aramäer nıcht
ohne weılıteres versteheımr Man vergleiche dazu Kg 26 Der
Gesandte des Senacherib hat den Gesandten des Lzechlas 1
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hehräischer Sprache klargemacht daß jeder Wiıderstand esch
dıe assyrısche Heeresmacht vergebens SC Daraufhin eschworen
diese den ASsyrer „Sprich doc! aramäaısch das verstehen WIL

(Abgesandte) Ja, aber rede nıcht hebräisch VOTLFr den Leuten die
quf der Mauer stehen Das gewöhnlıche olk verstand demnach
das Aramaäaısche nıcht sondern 1LUFr dıe Abgesandten des judäischen
KÖönigs, we1l S1e wohl der Diplomatenschule erlernt hatten.

us e1ıNer _Stelle be1l Amos Q, f dıe besagt, daß ott dıie
Aramäer aUus Kır eführt hat, WAare schlıeßen, daß S16 uUurSsprun$s-
lich Irgendwo östlıch VO  b Babylonıen ihre Wohnsıtze hatten, denn
dort sucht INna  —; das Kır In geschichtlicher eıt trefitfen WITLE S1C

Zzuerst 1111 nordlichsten Mesopotamıiıen, VO AUS S1e sich uüuber
eiINeEN großen Teil VO Vorderasıen verbreıteten. ])Das Nähere ler-
uüuber WITrd späater besprochen werden. In C1INerTr Beziehung ist dıe
Sprache der Aramäer die beruhmteste der Welt S16 ist die Multter-

x  xsprache Chrıistı
C) Die Araber Ihre Sprache ist ursprüunglich auf eıl

Arabiens beschränkt Dieses Volk hat 111 der alten Welt 4A11ı TO-
Ben Weltgeschehen keinen nennenswerten Anteil CNOMUINEN erst
mıft Muhammed betreten S1C dıe Weltbühne

d) Die Süudaraber Zu ihnen  @; gehören die Minäer. diıe etwa
1000 Chr e11 Reich üdarabien besaßen, nd dıe Sabäer
Diese wohnten bıs ZU Jahrhundert ordarabıen ihre
Könıg  ın besuchte bekanntlıch den KÖön1g Salomo. Später wander-
ten S1€e€ nach Sudarabien und begründeten ort C11Mn Sabäerreich.
Hieher sınd auch dıe Katabanen und Hadramauten rechnen.

e) Die ÄAthiopier S1e sınd Südaraber, dıe ach Afrika hinüber-
gewandert sınd Die alte Sprache, dıe gewöÖöhnlıch Athiopisch oder
mıt dem bodenständigen Namen ‚„‚Geez‘‘ genannt WIT:  d. ıst heute
nıcht Sprache des Volkes ondern die offizijelle Sprache der
athıopıschen kırche DIie heutige Reichssprache ıst das Amharische
Im nördlichen Abessinien wIrd das Tigrenya un noch weıter
nordlich nördlichen rythrea, das re gesprochen Alle
diıese semiıtıischen prachen Abessinlens haben W ar semiıtı-
schen Wortschatz, aber ihre Syntax ı1st sehr unsemiıtisch nach

egrıffen außerst ungewöhnlıch un verwiıickelt daß
sıch ein EKuropäer 18808 schwer diese Art sprachlichen usdrucks
hineinzufinden vermas. Diese semiıtischen prachen Abessiniens
en naAamlıch dıe Syntax der kuschitischen prachen übernom-

Ooder Sgenauer gesagt DIie Mischung ıst stark kuschitisch
betont, daß sıch der Sprache dieser ıschung WAar die semi1ti-
schen W örter durchsetzen konnten, nıicht aber dıe semitische
Sprachdenkart Diese kKuschiten haben Umgang nıt Semiten
wohl elernt semiıtische Worter ZUuU sa  e aber nıcht erlernt
sprachlich semitisch ZUu denken das Wort haftet ehben bloß der
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Zunge das aßt sich leichter lernen dıe yn aber, die
Sprac  ıche enkiIiorm ı1st SOZUSASCH der eele angewachsen
das aßt sıch schwer erlernen. Übrigens nıcht Cin unvoll-
ständiıges und damit e1in alsches Bıld en Se1 bemerkt,
daß auch den Kuschiten diese verwickelte Syntax ursprünglich
nıcht ZUu SCH ISst, diese en S16 ihrerseits VO den Nubiern über-
NOHLMNECNK, dıe heute Gebilet des Nıl sudlıch VvOoONnl Breitegrad'
ınd OTdOo1aAan wohnen.

Das Verhäaltnis zu. hamitischen Gruppe
Der Vollständigkeit halber SsSe1ı auch diese rage beruhrt Die

Hamiten wohnen Nordafrika und umfassen hauptsächlich dıe
Agypter dıe Berber un: dıe Kuschıiıten. Das AÄgyptische die
Sprache des uralten Kulturvolkes 28801 Nıl ıst uns AaUuS$S uber-
4aUS reichen Lıteratur freılıch dem onsonantenbestand ach
bekannt wurde seıt der hellenistischen eit 111er mehr O!

Griechischen zurückgedrängt Durch das Christentum abher erlehte
DiesesCN Ce1ile Auferstehun und e11le lLiterarısche Nachhlüte

jJungste Ägyptisch nennt al optisc. (aus alg ypt. mıt 21 %'(„\-
stoßenem al) ; wırd mıt grıiechıschen Großbuchstahen geschrie-
Den daß auch die Vokale dieser jJüngsten agyptischen
Sprachform kennen. Dieses Ägyptisch Se1iNer etzten Gestalt
rhielt sıch 111 bescheı1idenem Ausmaß neben dem Arabischen qls
Umgangssprache hıs das Jahrhundert Chr Das ehrwur-
dige Ägyptisch hat demnach als ebende Sprache CIn geschichtlic.
feststellhares Alter VO gul 4400 Jahren erreicht 3000 Chr IS
1400 Chr.) Als Kirchensprache wırd VO den koptischen
Christen heute och verwendet.

Die Berber wohnen Vo W estrand des Niltals hıs ZU Atlantı-
schen Ozean un Vo Mittelländischen Meer sudwärts bıs einler

Linie, dıe etwa durch die Punkte Senegalmündung— Tsad See hbe- —_E
stimmt IST, freılıch heute vieli1iac. unterbrochen, umgeben, urch-
Seiz un mehr aufgesaugt VOoO Arabıischen. Hieher gehört

das abylısche.
Das Kuschitische Sspricht InNnan längs der Küste des Roten Mee-

LES und Vo da landeiınwärts biıs den Nıl ferner Somalı-
land un Abessinien neben der semiıtischen Landessprache
und dem Arabischen. iıne enge vVvon FKinzelsprachen ehören
hieher, bekanntesten sınd das Galla und Somalı. Als Öster-
reicher wollen WILr 1er mıiıt OIZ vermerken, daß der Erforscher
diıeser qaußerordentlich verwıckelten Sprachen der Steiermärker
Dr Leo Reiniısch ist

Die Hamiten sınd mit den Semiten sprachlich verwandt. S1e-
stellen das 1 4L6 große Kulturvolk des alten vorderen ÖOrients,
namlıch diıe Agypter, während dıe Semiten das weıt? hervor-
bringen, nämlich dıe Akkader
‚„„Theol.-prakt “)uartalschrı1ıft‘‘ 11 947
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Semiten un Indogermanen
Uns Indogermanen reızt die rage en die semitischen

Israeliten dıe Träger der alttestamentlichen OÖffenbarung, auch
gTeE1I  are völkısche, sprachliche Beziehungen 15 Indoger-
manen In den letzten Jahrzehnten hat INa  e} 1n fachwissenschaft-
i1ıchen Kreisen eine Sprac  ıche Verwandtschaft zwıschen Semiten
und Indogermanen mıt aller Bestimmtheit fur unmöglic erklärt
In ahrheı aber 1St diese Verwandtschaft ziemlich sicher und 111

neuester eit mehren sıch dıe Stimmen die sıch Zu ihr bekennen
ndogermaniısc und Semitisch Hamitısch W 150611 namlıch (Gemein-
samkeıten auf die kaum auf Zufall beruhen können Sie
11LUT Sanz kurz angedeutet e1INe€e erschöpfende Darlegung wurde

den Rahmen Arbeıiıt
a) DIe indogermanıschen und semiıtisch hamıtischen 5Sprachen

en 1iNe richtige Flexion, 1INe Abänderung des Nomens
ınd des Verbums Ausdruck grammatıkalischer Verhältnisse,
durch Anfügung VOI Elementen die für siıch keine Wörter sınd
dıe alleinstehend für sıch keinen Sınn e  en obwohl Ss1e Cc11NeN

früheren Stadıum selbständige, ur sıch siınngebende W örter
waren) a Sie haben e1in grammatıkalısches Geschlecht das sich
durchaus nıcht uDera. mıt dem Sexus ecC: und das auch WOör-
tern ıst die mıt dem SeXus nıchts zZzu tiun haben C) Alle
diese prachen ZeISCN innNnere Abwandlung (werfen, wartf SCWOT-
fen); s1e 1st stärker 111 Semitischen als 1111 Indogermanischen,
starksten Assyrischen und Arabischen entwickelt Erhärtet wird
das Gesagte och durch diıe Tatsache, daß das grammatıkalısche
Geschlecht und dıe innere Abwandlung Sanz singuläre Erschei-
NUNSECNHN 111 Sprachleben sınd und dieser Ausprägung 1111
Semitisch Hamıitischen und Indogermanischen vorkommen

Immerhin ıst diese sprachliche Brücke zwıschen Semiten und
Indogermanen VOIl Bedeutung;: S1e€ sagt uUuNs, daß u1nls keine uUuNaus-
füllbare Kluft VOoONnNn der semitischen Welt trennt, deren Mıtte
die alttestamentliche Offenbarung erfolgcite

Dıe rassısche UZE  oOrigkeit 1SEABTS
Die AHauptrassen Vorderasiens

in Unbefangener wıird vielleicht INCINEN, dıe Israeliten gehö-
en Rasse A, dıe den semiıtischen Olkern ZU gecn ıst
Diese den Semiten eISENeE Rasse weılst langen, schmalen
Schädel qauf 1n schmales Gesicht und e1ine schmale, feingebogene
Nase Man nennt SIeC die orientalische Rasse oder auch weiıl
S1e€ der Mittelmeerrasse nahesteht die orıentalısche Variante
der Mıttelmeerrasse. Zu dieser ahlen namentlich die heutigen
Araber, soweit S1C diese Merkmale bewahrt und nıcht eiwa fremde
Kassenmerkmale dafür eingetauscht aben, oder soweiıt



ciese heute als raber och en Mensche rk1i ch rafi
sınd und nıchteiwa Ägypter, dıe das Arabische als utter
sprache ANSCHOMMEN haben. Die Araber betrachten die eben he-
schrı:ehbenen Nasen qls Merkmal ihrer Rasse und Wer 1Ne solche
hat, heißt ‚ashamm und wenn 11111 VOoO sagt 1sSt
„ashamm’”, bedeutet das 111e Auszeichnung, 1st Vo

* edier, vornehmer un oder tragt die Züge solchen.
Der vielgenannte Könıig VvVO Arabıen, iIbn 5aud, ann sıch sol-
cher Züge un: e1iNer solchen echt semiıtischen Arabernase rühmen

Unter den Israeliten Juden finden sich ohl auch solche ypen,
aber 11 sehr vielen Fällen spielt ]1er 1N€ andere Rasse herein
oder kommt allein Ur Geltung, nämlıch dıe sogenannte vorder-
asıatische oder armenoide Rasse: Der Kopf ist kurz und rund das
Gesicht mäßıg lang und breıt und esonders kennzeichnend 1sSt
die kräftige, oft Meischige Habichtsnase Wenn INa VO jüdıschen
ypus Spricht en INa gewöhnlıch diese Rassenmerkmale
und meınt daß das die ureijigensten rassıschen Kennzeichen der
Israelıten-Juden sınd, J Ka glaubt vielleicht Sar, daß S1€e 1Ur
ihnen zukommen. In ahrner verhält sich aher die Sache Sanz
qnders: der ypus, den WILE gewöhnlıich als den echt israelıtischen
ansehen. kann nıcht eigentlicher und ursprüunglicher SCHH,

.denn die Israeliten sınd Semiten, und der den Semiten VON
Haus aus e1ıSseNeE ypus ist J der zuerst beschriebene, der -
talische oder dıe orı]ıentalısche Varianteg der Mittelmeerrasse: lange,
schmale chädel schmales Gesicht schmale feingebogene Nase
Die Israeliten haben demnach uhHn großen eil dıesen ihren uUurLr-

sprunglichen semitischen ypUus mit den Merkmalen er vorder-
asıatıschen oOder armenolj1den Rasse vermischt oder überhaupt auf-
gegehben und tıragen 1Ur den vorderasiatischen ypus ZU chau;
jenen VpPUuS, den INnNnan heute allgemein fälschlich als den echt
semitisch-jJüdischen bezeichnet.

Im folgenden werden der rage nachspüren, welche V ol-
ker des alten Morgenlandes diıe eigentlichen Jräger dieser vorder-
asıatıschen (armenoiden) Rassenmerkmale sınd Wen also cdıe
Juden ihren Sogenannten semiıtischen ypus miıttelbar oder -
mıttelhar verdanken haben Zu diesem Zweck werden WITLr die
sprachliche und rassische Zugehörigkeit VoO Völkern, dıe 111

und Jahrtausend und och Irüher vorderasıliatischen
Raum jebten, arlegen und jJenNe Völker festzustellen suchen, die

als erste Träger dieser erkmale auftreten.
Da haben WITL zunächst die Sumerer, dıe WIT vorläufig als

altestes Volk Babyloniens kennen. i{hre völkische Zuständigkeitist bıs heute noch nicht klargestellt; ihre Sprache 1st ar VIeE-
len Denkmälern erhalten, abgesehen VO  g der och nicht

sıcher erkannten Funktion der zahlreichen Verbalpartikeln auch



der Hauptsache nach erforscht, aber es ist bis jetzt noch nicht
gelungen, sie einem bestimmten Sprachstamm zuzuweisen. Mıt
dem Semitischen hat sie jedenfalls nichts ZuUu tiun Fkınes kann fest-

gestellt werden  S  * Die Konstruktion des Gen1ıUvs und die Verwen-
dung der vorher erwähnten Verbalpartikeln erınnert einfach VeI-

blüffend ähnliche Erscheinungen in sudkaukäsıschen Sprachen,
1m Georgischen, und diese Übereinstimmung ıst un auf-

fallender, aqals dıe genannten sprachlichen Eigenheıten eın fast eIn-

zıgartıges Charakteristikum beider Sprachgruppen, des Sumer1-
schen und Südkaukasıschen, Sınd, die sıch wenigstens 1n dieser
Art kaum anderswo iinden ıne ausgiebige erwendung VO

(JEIS*= und Richtungspartikeln findet sıch auch In (0388% Anderer-

seıts erinnert dıe ausnahmslose )Endstellung des Verbum finıtum
Al das Türkısche, Japanische und Drawidische (in Südindien)
und auch Al das Indogermanische, das allerdings diese Sprach-
gewohnheıt In seinen euTropälschen Vertretern aufgehoben hat

Übrigens hat den Eindruck. daß dıe syntaktische Gestaltung
des Sumerischen nıcht gera  ını ist, sondern VO1N anderen Spra-
chen beeinflußt wurde.

DIie Kasse _ der Sumerer ist nıcht einheitlich: man hat K  1
gefunden, die dem orientalischen Mittelmeertypus zuzurechnen
sınd und- aqaußerdem solche mıt mächtigen Adlernasen, die all

der armenoıden oder vorderasiatıschen Rasse zuteilt. Im ruher
erwähnten köniıglichen Friedhof der ersten rdynastıe (2900/2800)
fand ıne Darstellun VO 17 Personen, dıe qalle dıeses Merk-
mal qufweisen. Ebenso hat sıch auch der erste Herrscher VO

Lagasch, der ungefähr derselben eit angehört, samt seinen SoOh-
NnNel mıiıt derartıgen auffallend großen Nasen darstellen lassen.
Beiım n  IC dieser Fıguren gewınnt geradezu den Eindruck,
daß der Darsteller dıe Groß- und Krummnasıigkeıt bewußt stark
hervortreten lassen wollte, weıl s1e qls einen Vorzug betrachtete,
SO wıe die Araber auf ihren ypus stolz sınd nd für ihre Nasen
einen eigenen ehrenden Kunstausdruck geprägt haben

Östlich VO Babylonıen wohnen dıe Elamiter. Ihre politische
Rolle haben WIT früher angedeutet. Sprachlich ehören S1e wohl

sudkaukasischen Gruppe. Rassisch äaßt sich ber S1e nıchts
Bestimmtes Sasgen; Ssagt, Ssıe selen stark gemischt.

Die semitischen Akkader, die Babylonıer und ASsyrer, die
kulturerhben der Sumerer, welsen nıcht selten den semitischen
Typus auf. dıe orjentalısche Varlante der Mittelmeerrasse. Aber
daneben ıst auch die vorderasiatische Rasse vertreten,_ und ZW ar

in Assyrıen weıt mehr als ın Babylonien.
Auch bei den Aramädern, die., W1€e gesa  S  S  T: zuerst westlich des

kKuphrat und 1n der Gegend VO Haran auftauchen,. können  Dr WITr



neben.den Sanitischen Rassenmerkmaleh sehr oft die der ATINEILO

en Rasse eobachten.
Wiır sehen achKleinasıen hinüber. Hıer der Miıtte der

Halbinsel treffen die Hethiter; S1e6 sınd, W 1€e€ erwähnt, Indo-
germanen und haben 1er als solche, soweıit bekannt, das erstie

indogermaniısche elIlcC aufgerichtet. Und dıe große Überraschung:
qauch dıe Hethiter, diese Indogermanen Kleinasıen, die sprach-
lıch miıt Sumerern un! Juden nıchts Z tun en,; ZeISCN den
groß- und krummnasıgen 1ypus, den W IT al 5Sumerern, Israelıten
und Akkadern festgestellt haben.

1r ziehen jetzt das Gebiet zwıschen dem Mittelländischen
Meer un: den Gebirgszugen östlıch VO Tigrı1s 11 den Kreis Uu1ilL-

Ser Betrachtung In dieser Gegend und SUdWAarTtis davon hatte
1L dıe Mıtte des Jahrtausends C1IiMnN olk ammens Churri
Staat oebildet der cewöOhnlich Mıtannı genannt wird Fıine eiıt.
lang GT führende l Vorderasien der auch Assyrien
111 den Sack steckte und dem gegenüber selhbst das Hethiterreich
klein hbeigeben mußte Die Sprache zel irgend 1Ne Verwandt-
schaft mıt dem Sumerischen und dem üdkaukasischen, dem
Georgischen wenıgstiens bezüglıch der Genitivkonstruktion W ıe-
der treitfen bel iıhnen den armenoıden Großnasentypus, WI1e

beı den schon erwähnten Voölkern, den Sumerern, Juden, Akka-
dern Aramäern un! Hethitern

Diese Churrıi I11USSeN WIL uns etwas geNauUeETr anschauen; S11

dürften einmal weılıtere Verbreıtung gehabt haben Die Bibel
erzählt wenıgstens VO olk der Chor Im Kapıtel der
Genes1is werden S1C unter den Völkern aufgezählt, denen dıe
Euphratkönige 111e Niederlage beibrachten. Als ıh Wohnsıiıtz
wIird. das Gebirge SeIir angegeben In Gen 3 ’ 20 werden SI als

p
ursprüngliche Bewohner des Edomiterlandes (südlich VO oten
Meer bezeichnet. Aus dıiıesem Kapıtel ersieht 11a1l auch, daß cdiıese
hor VO  » den Edomitern allmählich aufgesaugt wurden.

Heute ist INa allgemeın der Ansıcht, daß die Chor der Bibel
mıt den Churri Syrıen und Obermesopotamıen iıdentisch sind
und tatsachlıch dıe fruüuheren Bewohner nıcht 10ß Von E.dom,
sondern VOIN Palästina und Syrien überhaupt bis hinauf dıe
Berge Armenilens und 111 die Gegend des oberen Tigris sınd Dazu
SUMmM daß auch dıe AÄgypter en äahnlichen amen kennen,; der
etitwa charu oder choru sprechen 1st Damıiıt wırd VO ihnen
etiwa 1580 za0l eIN1ISE Jahrhunderte hindurch Syrien und Palästina
bezeichnet (weiter ach Norden und Osten sınd dıe AÄgypter
nıcht gekommen) Das ist eben dıe eit der diese Churri ine

polıtıische Rolle innegehabt en Das ann kein Zufall
Hinter den Churri der Keilschriftnachrichten, hınter den Chorim
der Bıbel und den Choru der Agypter steckt eın und dasselhe



Volk, namlıch dıe Churriter, die den Staat Mıtannı errichtet haben.
Wir haben demnach qauf undgang Z W C] Rassentypen

feststellen köonnen: der C1INe€e ıst der eigentlich semitische: die
or:entalische Varıante der Mittelmeerrasse Ist aber ej:leıne
nıcht be1ı qallen Semiıten treffen Außerdem sehört diesem Iypus
3881 eıl der Sumerer 4Al che keine Semiten SsSiınd Der zweıte Iypus
der vorderası]ıiatische auch armenoılde genannt findet sich bel den
Sumerern und Churrı die weder Semiten och Indogermanen
sınd, bel den Jsraelıten, Aramäern und Akkadern, diıe Semiten
sınd, und endliıch beı den Hethitern, diesprachlich Indogermanen
Ssind.

Die vorderasıjatısch armenoılde Rasse erstreckt sıch demnach
uber Tro JeHe kleinasıens ( Hethiter) uüber den ohberen
Fkuphrat un Tigris und uüuber den Tigris hinaus ach Osten Chur-
rıter und assyrısche Akkader teilweise ber Babylonien (Sumerer
und babylonısche Akkader und ndlıch uber Syrien und Palästina
(Aramäer und Israeliten) Ursprünglich semıuıtıiısch können diese
Rassenmerkmale nıcht r obwohl S1€e auch semiıtischen Völkern
Zu SC Sınd denn den semiıtischen ypus kennen WIT ıst
anders geartet Ursprünglich hethıtisch können S1EC gleichfalls nıcht?
SCHIL, ennn die Hethiter mußten qals Indogermanen früher eben
Rassenmerkmale haben, 1€ be1l den Indogermanen heimisch sınd
Also bleiıben vorläufig als erste J1räger diıeser erKkmale UT dıe
Sumerer und dıe Churri ubrıg ‚„Vorläufig‘‘ asgen WIL DIS viel+
leicht einmal ein Volk aUus Ruinen auftaucht das sıch als noch
alterer Besitzer cdieser Rassenzeichen erweıst Bezeichnend IST duß
uberall dort, hurrinamen als Zeugen CIler firüuhern Bevöl-
kerung anzutreffen sınd, auch diese hakennasigen kurzschädel
quifitreten.

Soweit ist die rage klargestellt. Wıe dıe Hethiter ihren indo-
germanischen ypus aufgaben und den großnasigen annahmen,

wechselten auch dıe Israeliten (und andere Semiten) sel-
b»en TI’ypus hinüber Und WI1e WILr Lauf Darlegung
gezeıgt haben, konnten dıe iIsraeliten einem solchen andel kaum.
entgehen Schon Ur lehbten ihre Ahnen mıt C1IHNEeIMN solchen Schlag
Z  AaInNmMen, und WEeNnNn S1e ort iıhren semitischen ypus e1in be-
wahrt haben sollten, wartetien ihnen dıe churritischen und hethıte-
schen krummnasen 111 Palästina bel iıhrem Kınzug unter Abraham
schon VOT, und Vermischung konnte nıcht qusbleihen und blieh:
auch nıcht AUS, WI1Ie AUS den Berichten der hervorgeht Und
spater wurden dıe Israeliten nach der Zerstörung des Nord- und
üdreiches wıeder nach Gegenden verschleppt, denen diıeser
ypus stark vertreten WAar Das konnte DUr ZU Steigerung dieser
KRassenmerkmale beıtragen Wie eın ac der Geschichte der
Kassengestaltung sraels klıngen die Worte, dıe Ezechiel
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Je usSa. eIn richt eın ist de nd Mutt
Hethiterin.“‘ Der AÄmoräer als Vertreter der semitischen Ahnen
obwohl auch S1e schon ı den altesten Darstellungen nıcht semi1t1
schen, sondern vorderasiatischen yYpUusS zeigen) un dıe hethıtische:
Multter als Vertreterin der vorderasiatischen Rasse

Diese vorderasiatischen assenkennzeichen en qauch die
Armenler abbekommen, die doch wenigstens sprachlich I-
aC  ige Indogermanen sınd Manche behaupten ’ daß Jude
ımd Armenier ZU. Verwechseln hnlıch Die Sache ist quch
klar S1€€ wohnen eben dort, der churritische Menschenschlag
D Hause: Wa  — Ja:diıe Kasse selbst.wirdauch„ genannt,
weilk S1€e 1831 den altesten Zeiten auf dem en des heutigen
Armenilen anzutreffen ıst, nd diıe Armenier typische Jräger dieser:
Rassenmerkmale sind. uch beir den ebenfalls indogermaniıschen
Persern ıst dieser ypus stark heimisch.

Zur erKun des vorderasıiatischen (armenoiden) YpUS
Die egzeiger Weisen auf den Kaukasus hın. Das Gebiet

namlıch das als en der krummnasigen kurzschädel kennen-
elernt en verrat rassısch und sprachlich eENSeE eziehungen
dorthin. Zunächst rassısch: DIie kaukasiıschen Völker, diıe 1er
Betracht kommen, haben näamlich eine äahnlıche Kopf-und Ge-
sichtsbildung; VO  - allem zeichnen sS1e sıch Urc räftige, SC-
krümmte Nasen Aa  N Dirr, der hbekannte kKkenner der kaukasischen
V.Oölker und prachen, hebt sSeiINner grusinischen Grammatiık,
Seite VI, die kurzen chädel und das „Ungetüm“® von 4ase:
hervor. Dann sprachlich: WIT en rüher dargetan, daß sıch

INa  en kann a! seltsame Kıgentümlichkeiten der Sprachen
der großnasigen Rasse (der Sumerer und Churri wenıgstens):kaukasischen Sprachen wiederfinden. rKrerner SsSe1xı auf eine Tatsache
hingewiesen” Im kKaukasus nd 11121 Gebiet der armenoıden Rasse
1112 Vorderasien inden WITLr überallhin verstreut eographische:
Namen. die mıt dem Wort oder. Wortbestandteil kas oder kos.
gebildet sıind Dieses kas finden Vor allem ı1112 geographischen
Namen kKkaukasus Kaukasos Die Endung 1st selhstverständ-
lıch durch dıe Gri:echen hinzugefügt worden, dıe erst dann
ihren Seelenfrieden anden Wenn Ss1e eın wildfremdes Wort mıt
ihrer grıechischen Nominativendung versehen sahen, WwW1€e€
auch die heutigen Litauer und Letten alle fremden Namen, dıe
ihnen quf dıe unge kommen, 1eselbe indogermanische Nomina-
t1vendung A ZW. anhängen. Ferner haben Kaukasus.
den Bergnamen Kasbek Außerdem kennen WILE dort Cc1in Volk der
Kaspier suüdlich Vo unteren Araxes der Kaspische See hat Vo
ihnen den Namen. In diesen und äahnlichen Namen treiten

Ich folge ler Hrozny, Die äalteste Geschichte Vorderasiens.Prag 1940
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dıe Endsilbe bı S16 ist e1inNne Pluralendung des Georgischen (Im
Flamischen p1  )% demnach wAaTe aspı die Mehrzahl VONn Kas die
Kaser, vielleicht e111 Volk Der Kaspische See WTr dann der See
er Kasper Die Heimatstadt TAaNams ıst UT, SCHAUCT Ur Kasdım
Nebenbhe!l gesagt, e11 schlagender Beweıls fur das hohe Alter es
hiblischen Berichtes. denn as ist dıe alteste Benennung dieser

Gegend Ur erst der Mitte des Jahrtausends taucht ach
e1INENMN hbestimmten Lautgesetz die orm Kardu und noch späater
Kaldu auyf Man hat späater die Bezeichnung Kald, ur SE-
S semitische St:  amme  b} verwendet. dıe hier, U1n Ur Kasdım,
unteren Euphrat wohnten, und sprach INa VO semitischen
Volk der Chaldäer VOIN e1INeT chaldäischen Sprache, aber anfäng-
lich mıiıt diıesem „kas  b e1ines Jene Völker gemeint, deren Name
aus dem Wort oder Wortbestandteil kas gebildet oder damıt Z u-

sammengesetzit WAaäal, JEeENECIN as, das, W1I1IeEe gesagt, ıınter anderem
Kaukasus steckt. Also 1e Ur Kasdım ur bedeutet 1111 Sumer1-
schen dıe Stadt der Kas oder wenn das der Endsıiılbe
dım Wort du da welches Land hbedeutet stammt
Stadt des aslandes

Auch der Name des Volkes der OSSAerT. besser . Kosser wird
vohl hıeher gehoören Sie fielen 1746 Babvlonıen M und he-

herrschten hıs 1475 Und nicht bloß das Element ..kos weıst
auıt den Kaukasus hın. sondern auch hre allerdıngs kummer-
ıchen Resten erhaltene Sprache bekundet Verwandtschaft mıt
dem Kaukasıschen.

. Jahrtausends 111Am oberen alys hauste 19888! dıe Mitte des 2
Volk dessen ame ebenfalls den W ortbestandte1 kas enthält die
Kaska die dem| Hethiterreich schwere Sorgen hereıteten
Möglıcherweıise 1ST auch dıe eTrste Sılhbe 1111 Namen der alteren  y

dem kaukasischen kashethitischen Hauptsta Kussar miıt
identisch

Diese Sılhe kas erıinnert al geographische Namen 11 denen
Wortbestandteıle oder Sılben wiederkehren al FIuß-

nNamen 111 Ost- und Mitteleuropa, dıe das Element Oon, dan ent-
halten: Don., Donez, Donau. Dunajec oder dıe Fiußnamen Ipf
zwıischen der unteren Traun und Enns, Ipfbach, Sankt Mareiner
Ipf ı! dgl Solche wiederkehrende Namen und Namenteiınle
sınd Reste der prache früheren Bevölkerung des betref-
enden Gehietes Das gılt VO don dan ıpf und kas Der 1111 Kau-
kasus und 111 Vorderasıen wıeder vorkommende W ort-
hestandteil kas verrat CIM olk das diesen Gebieten einst wohnte
oder doch sec1inen Einfluß geltend machte araus geht hervOr.
daß der Kaukasus un Vorderasıen völkergeschichtlich Zusammel-

gehören Und ist auch verständlich, daß wWIT die Krumm-
Nasen auf dıesem Sanzen Gebiete antreffen. -
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Der Kinfiuß diıeser Rasse äaßtSIC YIC
Halbinsel verfolgen. Und wıeder iinden WILE auch ler SDT
lichen Hinweıls quf den Kaukasus. Der alte Name Spaniens wa

Iberı1a; un überraschend - auch Kaukasus gıbt
eilNle Landschaft I1berien.

Andere rassısche Beimischungen
och 173 Völkergruppe ist seıt sechr früher eit mıt den

Israeliten Beruhrung gekommen,dıe Indogermanen. Hier IMNUS

s:e  _> WITL VOLr allem zuerst dıe Hethiter NENNEIN. Hethiter und Israeli-
tien haben seıt der Patrıarchenzeıt Palästına mıtsamme
gelebht. Ephron, VO dem Abraham die Grabstätte kaufte, Wa
Hethiter. Angehörige dieses Volkes werden Kanaan da: un: ort

srößeren und kleineren Gemeinschaften gewohnt haben. So
auch Urias, der Mannn der Bathsheba, C111 Hethıuter.

In der etzten eit hat I1a  — aber egenden, welchen
Israelıten weniıgstens zeıtweise qals Verbannte wohnten, och
andere indogermanische. Völker entdeckt. So D die Kos
SCT, welche, WIe bereits gesagtl, über 500 Jahre ber Babylonien
herrschten und dıe kaukasıscher erkun$ mıiıt Ariern. ver

mischt und Wa scheint gerade die herrschende Schicht arisch
SeWwesenNn H e1N Unter l  hren Herrschernamen gibt nämlich
solche, dıe indiısches oder iranısches Gepräge haben Sıie e1isell

dıe sigmatıische Nominatıybildung auf W1e WIFLFr S1IC lateinischer
/‚ hortus, plebs griechischen O0gos, phlebs, gothıschen dags

altnordıschen da:  E (das Zu gewandelt) litauıschen dıe
W as Gott) Sanskrıiıt devas Gott) aben; / heißen WwWe

Könige Kastıilıas und Abirattas. Im Könıgsnamen Nazimarutta
scheint das indische Wort MAaru  v Wind stecken, un der
ame Sagaraktisurıas nthält ohne Zweifel die indıschen Wörter
Sagara — Meer: und Sonne.

ucC be1 de  n kaukasischen Churri, den ewohnern des
Mitannıireiches,. äaßt sıch eiInNne arısche ÖOÖberschic feststellen. Un-
ter anderen arıschen Namen treitfen WIT Jler auch den KÖnI1gs
amel Dushratha. Er 1st der letzte Önıg des Mitannistaates (um
1360 Sein Name edeute ‚‚der mit dem gefäT1l1ıchen (Streit
wagen‘ ver dazu griechıisch dys un lateinisch rota
qalso C113 klarer indogermanischer zweistämmiger Personenname
dessen sprachliche Herkunft ohneweiıters feststeht ohne jede
wıssenschaftliche Nachhiilfe.

eCc viel indogermanisches Blut werden 1e€ Israeliten VO  }
den erwähnten indogermanischen Völkergruppen J aumauft-
s aben, aber immerhin: indogermanisches {} floß ı
diesen egenden, und abh und ZU wıird quch ihnen davon e1n

Tropfen zugeronnen SCcC1IHh



Wenn dıe Philister wirklich Indogermanen Waren werden:
dıe Israelı:ten unzweiıfelhaftOn diesen ihren Erbfeinden und west-
iıchen. Nachbarn das meılste _ indogermanische Blut sich quf-
S  Mm haben.

Daß das Offenbarungsvolk während SE1INES angen Aufenthaltes
Agypten auch hamıiıtisches, agyptisches Blut zuseizie auch Blut

anderer KRassen Afrıkas, egerblut nubıisches Blut, 1st mehr qls
Aahrscheinlich

Die wıchtigen Erkenntnisse, dıe sıch AUSs dem volkıschen und.
rassıschen Wesen sraels und se1iNer Verwandten fur das TriCchtige-
Verständnis der Sendung des Offenbarungsvolkes un SC1IHNeTr welt-
geschichtlichen Leistung beı Vollzug dieser Sendung
Jassen Ne) nächstens dargelegt werden (Fortsetzung olg

Hervorragende (jestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr arl Fruhstorfer, 1INzZz

Aaron
Der erste Hohepriester sTaels War Aaron er Hohepriesteı

hei1ßt 11 Hebräerbrie wırd Aus der el der Menschen
NOMIMeN und für dıe Menschen aufgestellt ıhren Angelegen-
heıten bel ott A d Nıcht WI1IeEe Melchisedech ohne Vater, ohne'’
Mutter, ohne Stammbaum ohne Anfang der JTage hne Ende des
Lebens Hebr 3) erscheint Aaron. der Vater des sacerdohum
secundum ordinem Aaron das Buch Exodus rzählt a
Abstammung Aaron gehört sowohl väterliıcher- WI1e müutterlicher-
se1ts (2 1) dem Stamme Levi Seine Eltern hießen Amram
und ochabe (6 (1} SCeC1INeE Geschwister Moses und
Marıa Mirjam, 20) Er wurde Agypten an der
knechtschaft eboren ZU eıt als Pharaos and schwer auf
dem Gottes Jastete, doch noch VOTLF T12. des unmensch-
lıchen Befehls. jedes neugeborene hebräische nableın den
Nıl ZU werfen I 22) Sonst ohl WaTe auch dıe Errettung Aarons
AaUSs dem Strom gleic. e1lNes um dreıl TEe Junseren Bru-
ders Moses (7 7) erwähnt Aaron scheint Erhaltung dem
Erbarmen der Hebamme verdanken, die den schon früher ge-
ebenen Auftrag, jeden hebräischen naben sogleıc. be1l der
Gehurt ZUu oien (1 16), nıcht vollführte Pharao gefiel C  5 den
Tod dıe Schwelle des Lebens ZU setzen, doch Gottes Walten
verscheuchte den Tod

Weıiıl 1111 Berıchte uber die Siegesfeler nach dem UrcCchzu
durch das ote Meer beı der das klıngende Siegeslied Mosıis SC-


